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Kamera: Hagen Bogdanski
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Darsteller/innen: Martina Gedeck (Christa-Maria Sieland), Ulrich Mühe (Gerd Wiesler), Sebastian 
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Bauer (Paul Hauser), Volkmar Kleinert (Albert Jerska), Matthias Brenner (Karl Wallner), Bastian 
Trost (Häftling 227), Charly Hübner (Udo), Herbert Knaup (Gregor Hessenstein), Marie Gruber (Frau  
Meineke), Hinnerk Schönemann (Axel Stigler), Thomas Arnold (Nowack) u. a.
Länge: 137 Minuten
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Aufgabe 1: Filminhalt 

Fassen Sie den Filminhalt kurz zusammen.

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

		

Aufgabe 2: Charakteristik

Charakterisieren Sie die Hauptfiguren:

Gerd Wiesler (Überwacher)

		

		

		

Christa-Maria Sieland (Schauspielerin)
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Georg Dreyman (Dramatiker)

		

		

		
 

Anton Grubitz (MfS-Oberstleutnant )

		

		

		

 
Bruno Hempf (Minister)

		

		

		

Paul Hauser (Dissident)

		

		

		

Albert Jerska (Theaterregisseur)

		

		

		   

Aufgabe 3: Detaillierte Inhaltsanalyse

Was erfahren Sie in der ersten Filmszene über das Ministerium für Staatssicherheit? 

		

		
Welche Figuren des Films repräsentieren das MfS? 

		

		
Wie unterscheiden sich Anton Grubitz und Gerd Wiesler hinsichtlich ihrer Funktion bei der Stasi?
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Welche Methoden des Verhörs werden am Anfang des Films dargestellt?

		

		
Was ist ein operativer Vorgang? Mit welchen Mitteln geht die Staatssicherheit gegen Georg Dreyman 
vor? Warum wird er überwacht?

		

		
Wie ist die politische Überzeugung und Haltung von Gerd Wiesler und Georg Dreymann? Verändert 
sie sich im Laufe der Handlung? Wie? Warum?

		

		
Worin unterscheidet sich das Leben von Gerd Wiesler von dem Leben der überwachten Personen 
„Laszlo“ und „CMS“? Gibt es Überschneidungen?

		

		
Wie ist das Verhältnis Christa-Maria Sielands zu Minister Bruno Hempf?

		

		
Wie ist die Beziehung von Georg Dreyman und Christa-Maria Sieland. Woran droht sie zu  
zerbrechen? 

		

		
Warum begeht Albert Jerska Selbstmord? Was bedeutet er für Georg Dreyman? Wie reagiert  
Dreyman auf den Tod seines Freundes?

		

		
Wo liegen wohl die Gründe für die hohe Suizidrate in der DDR und in Ungarn?

		

		
Wie testet Dreyman, ob er abgehört wird? Mit welchem Ergebnis?

		
In welchen Momenten greift Wiesler ins Leben der Überwachten ein? Wie beurteilen Sie sein  
Benehmen?

		

		
Wie erfährt Dreyman, dass er überwacht wurde? Wo findet er nähere Informationen?
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Warum wendet er sich an Wiesler nicht direkt?

		

		
Was ist ein inoffizieller Mitarbeiter (IM)? Warum war Christa-Maria Sieland zu dieser Art von  
Zusammenarbeit mit der Stasi bereit? Sind ihre Beweggründe repräsentativ für die Mehrheit der  
inoffiziellen Mitarbeiter? 

		

		
Wie wird der Überwachungsapparat im Film dargestellt? An welchen Punkten weicht die filmische 
Darstellung von der Realität ab?

		

		
Beschreiben Sie die Kulturpolitik der DDR zur Handlungszeit des Films. Wie macht der Film das  
kulturpolitische Klima spürbar? 

		

		
Was war das Ziel der „Zersetzung“? Welche unterschiedlichen Methoden wandte das MfS dabei 
an?

		

		
Wie wurde mit MfS-Offizieren umgegangen, die „staatsfeindliche Handlungen“ begingen?

		

		
In welcher Zeit spielt sich die Handlung des Films ab? Welche historischen Ereignisse der deutsch-
deutschen Geschichte verbinden Sie mit dieser Zeitspanne? 

		

		
Wie interpretieren Sie den Titel „Das Leben der Anderen“? Wie könnte der Film noch heißen?  

		

		

Aufgabe 4: Filmsprache

Welchem Genre ist der Film zuzuordnen? Beschreiben Sie die Erzählstruktur.

		

		
 
Mit welchen filmästhetischen Mitteln wird Spannung aufgebaut?
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Welche dramaturgische Funktion hat die Musik? Welche Rolle spielt die Partitur „Die Sonate vom 
guten Menschen“? Wofür steht sie im symbolischen Sinn?

		

		
Wie vermittelt der Film den Eindruck von Authentizität?

		

		
Inwiefern unterstreichen die verschiedenen Kameraperspektiven die emotionalen Veränderungen 
der Figuren? Nennen Sie einige Beispiele aus dem Film.

		

		
Wo und mit welcher Funktion wird die subjektive Kamera eingesetzt?

		

		
Mit welchen Farbtönen arbeitet der Film? Welche Wirkung erzielt die Farbgebung?

		

		
Auf welche Weise wird die Lichtgestaltung zur Charakterisierung der Figuren eingesetzt?

		

		

Aufgabe 5: Zehn goldene Regeln

Wie hat sich der Überwacher und der Überwachte zu benehmen? Erstellen Sie anhand des Films 
eine Liste mit zehn goldenen Regeln für beide Seiten.
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Aufgabe 6: Kapitel des Romans

Welche Kapitel kann der Roman „Die Sonate vom guten Menschen“ beinhalten? Erstellen  Sie das 
Inhaltsverzeichnis.

		

		

		

		

		

		

		

		

Aufgabe 7: Ein Brief

Gerd Wiesler liest in Dreymans Roman „Die Sonate vom guten Menschen“ die Widmung („HGW 
XX/7 gewidmet, in großer Dankbarkeit“) und entschließt sich, einen Brief an den Autor zu  
schreiben. Wie könnte der Brief lauten? Schreiben Sie:
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Aufgabe 8: Ein Interview

Lesen Sie das Interview mit dem Regisseur Florian Henckel von Donners-
marck und beantworten Sie die unten angeführten Fragen:

Viele Stasi-Leute sind noch immer davon überzeugt, das Richtige getan zu  
haben.
Der Regisseur Florian Henckel von Donnersmarck spricht mit Gudrun Schulz 
(planet-interview.de) über seinen Film „Das Leben der Anderen“, Begegnungen 
mit ehemaligen Stasi-Mitarbeitern und die Wahrheit einer fiktiven Geschichte.

Schulz: Herr von Donnersmarck, im Gegensatz zu Filmen wie „Sonnenallee“ oder „Good bye Lenin“ 
setzt sich „Das Leben der Anderen“ sehr ernsthaft mit einem Stück DDR-Geschichte auseinander. Ha-
ben Sie Sorge, der Film könnte deshalb vor allem als Geschichtsaufarbeitung verstanden werden? 

von Donnersmarck: Mir war es wichtig, einen Film zu machen, der beim Zuschauer Emotionen  
wachruft. Wenn ich im Kino sitze, möchte ich auch berührt und nicht belehrt werden. Wer den Film 
sieht, wird aber sehr schnell merken, dass ich keine Geschichtsstunde abhalten will. Letztlich ist es ein 
Setting, das sicherlich authentisch und einfühlsam geschildert sein muss. Hauptsächlich geht es aber 
um Spannung, um Angst, Liebe und die großen Gefühle und um Unterhaltung. Einen pädagogischen 
Anspruch hatte ich wirklich nicht. 

Schulz: Der Film zeichnet ein sehr genaues Bild der DDR. Was war ausschlaggebend dafür, sich dem 
Thema fiktiv und nicht dokumentarisch zu nähern? 

von Donnersmarck: Eine fiktive Geschichte in einem wahren Kontext kann oft wahrer sein als eine 
dokumentarisch rekonstruierte Geschichte. Ich glaube, dass viele Menschen in der DDR innerlich  
einen ähnlichen Weg gegangen sind wie die Figur Wiesler, auch wenn sein Weg sicherlich extremer 
war. Kino hat immer mit Extremen zu tun. Viele hatten sich innerlich von dem System längst verab-
schiedet, sonst hätte es 1989 gar nicht zu einer friedlichen Revolution kommen können. Wenn man 
sich diesen Apparat in seinen gigantischen Ausmaßen vorstellt, hätte aus den Unruhen 1989 leicht 
ein neues Peking, ein neues Prag, ein neuer 17. Juni werden können. Die Mittel dazu waren da. 

Schulz: Sie haben jahrelang intensiv recherchiert und mit vielen Zeitzeugen gesprochen. Wie ist es, 
einem ehemaligen Oberleutnant der Staatssicherheit gegenüberzusitzen? 

von Donnersmarck: Diese Erlebnisse waren eine Achterbahnfahrt. An einem Tag traf ich jemanden, 
der mir sehr erschütternd dargestellt hat, wie die Stasi seinen Geist gebrochen hat und am nächsten 
Tag jemanden, der genau das diesen Menschen angetan hat. Viele der Stasi-Leute, die ich getrof-
fen habe, sind noch immer davon überzeugt, das Richtige getan zu haben. Die argumentieren mit 
Sprüchen wie „Glauben Sie denn, dass die andere Seite mit weicheren Bandagen gekämpft hat?“ 
oder „Es war kalter Krieg und im Krieg herrschen andere Regeln“. Eine sehr dubiose Argumentation.  
Trotzdem: Wenn ich einem Oberstleutnant gegenübersaß, war es mir wichtig, ihm nicht mit  
spürbaren Vorurteilen zu begegnen. Das gilt übrigens auch für die Schilderung der Figuren.  
Sobald ein Autor oder Regisseur seinen Figuren mit Vorurteilen gegenübertritt, wird ein Film zur  
Propaganda. Und Propaganda wollte ich nicht. 
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Schulz: Wie muss man sich ein solches Treffen genau vorstellen? 

von Donnersmarck: Da fällt mir der Ausdruck von der „Banalität des Bösen“ ein. Zum Beispiel dieser 
Oberstleutnant. Dieser Mann wohnt noch immer in der Wohnung, in der er vor der Wende gelebt hat, 
ganz in der Nähe von Hohenschönhausen. Seine Frau, die auch beim Ministerium für Staatssicherheit 
war, hat mir höflich Tee zubereitet und an der Wand hängen die Bilder von den Enkelkindern. Das ist 
alles so normal. Und doch sitzt dir da ein Mann gegenüber, der vor 20 Jahren Dinge getan hat, die 
dich gruseln. 

Schulz: Wenn man derart intensiv recherchiert und eine Fülle von Material zusammenträgt, fällt es 
nicht schwer, sich zu beschränken, einen Schlusspunkt zu setzen? 

von Donnersmarck: Man kann die Situation vielleicht mit einem Geschworenen bei einem Gerichts-
prozess vergleichen. Man hört sich alle Seiten an – Anklage und Verteidigung. Irgendwann gab es 
dann den Punkt, an dem ich so viele Meinungen gehört hatte, dass ich mir ein Bild machen und für 
mich entscheiden konnte, wie ich das Thema im Film darstellen will. Ich habe den Stoff so lange  
aufgearbeitet, bis ich spielerisch damit umgehen konnte. Beim Dokumentarfilm geht das leichter 
und schneller. Du hältst die Kamera auf jemanden, der dir etwas erzählt, und schon ist es wahr. 
Beim Spielfilm verarbeitest du das zu etwas Fiktionalem, was aber trotzdem den Geist der Wahrheit  
enthalten muss. 

Schulz: Ulrich Mühe, der den Stasi-Hauptmann Gerd Wiesler spielt, kennt den Überwachungsstaat 
aus eigener Erfahrung. Er wurde selbst bespitzelt. Auch viele andere Mitglieder des Film-Teams  
stammen aus der DDR. Inwiefern sind ihre persönlichen Erlebnisse in die Arbeit eingeflossen? 

von Donnersmarck: Als Regisseur macht man einen Film ja nicht allein. Es gibt sehr viele  
kompetente Leute, die einen beraten und versuchen, gemeinsam eine Wirklichkeit nachzustellen. Die  
Schauspieler sind dabei natürlich ganz wichtig. Viele von ihnen wie Ulrich Mühe, Volkmar  
Kleinert oder Thomas Thieme haben ihre persönlichen Erfahrungen aus der DDR eingebracht. Auch 
die Regieassistentin, die selbst von der Stasi verhört wurde, oder der Außenrequisiteur, der zwei  
Jahre lang in Stasi-Haft war und den Ehrgeiz hatte, nur authentische Gegenstände zu beschaffen. Die  
Abhörgeräte, an denen Ulrich Mühe sitzt, sind von der Stasi und auch die Briefaufdampfmaschine, 
die am Ende des Films zu sehen ist. 

Schulz: Hat dieses hohe Maß an Authentizität bei den Beteiligten nicht große Emotionen ausgelöst? 

von Donnersmarck: Ich hatte das Glück, dass zum Beispiel Ulrich Mühe jemand ist, der das Thema 
für sich sehr stark aufgearbeitet hat und nicht wie viele andere Menschen in den letzten 15 Jahren 
verdrängt hat. Er war einer der ersten, der sich seine Akten aushändigen lassen hat. Viele andere 
dagegen sagen: Vergangenheit ist Vergangenheit und davon will ich nichts mehr wissen. Einerseits 
kann ich das verstehen, andererseits glaube ich, dass man sich damit um eine Chance bringt. Im 
Buch zum Film gibt es ein langes Interview mit Ulrich Mühe über seine persönlichen Bezüge zu dem 
Thema. Es war erschreckend zu sehen, was er später erfahren musste und wie ihm von der Stasi  
zugesetzt wurde. Er betont zwar immer, er sei kein Opfer, aber ich sehe das etwas anders. 
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Schulz: War Ulrich Mühe Ihre Wunschbesetzung für die Rolle des Gerd Wiesler? 

von Donnersmarck: Ich versuche immer zu schreiben, ohne dabei einen bestimmtem Schauspieler im 
Kopf zu haben. Ich visualisiere alles bis auf die Gesichter. Erst wenn das Drehbuch steht, überlege ich 
mir, wer der Richtige sein könnte. Auf Ulrich Mühe kam ich dann sehr schnell. 

Schulz: Der Film zeigt die Mechanismen der Macht und wie Menschen dadurch gebrochen werden. 
Hätte jemand wie die Schauspielerin Christa-Maria Sieland überhaupt eine Chance gehabt, sich frei 
zu entscheiden? 

von Donnersmarck: Ich glaube, dass Christa-Maria zu sensibel war für den Druck, den das System 
ausübte. Zu dem Zeitpunkt, an dem wir in die Handlung einsteigen, ist sie schon gebrochen und hält 
sich nur unter großer Anstrengung und mit Tabletten aufrecht. Der Verrat ist unausweichlich. In dem 
Moment, in dem sie körperlich stirbt, ist sie seelisch schon längst tot. Wenn man nach einer Aussage 
im Film suchen will, ist es vielleicht die, dass man jeden Tag die Möglichkeit hat, sich für eine Seite zu 
entscheiden. Und wenn die Figur des Ministers Hempf sagt „Menschen verändern sich nicht“, vertritt 
der Film die gegenteilige These: „Menschen verändern sich doch – wenn sie wollen“.

1. Was für einen Film wollte der Regisseur machen? Welchen Kriterien sollte er genügen?

		

		

		
2. Warum hat sich von Donnersmarck entschieden, eine fiktive Geschichte mit einem realen  
Hintergrund zu erzählen?

		

		

		
3. Wie hat sich von Donnersmarck auf den Film vorbereitet?

		

		
4. Welche Rolle haben die DDR-Erfahrungen der Schauspieler und des Stabs gespielt?

		

		
5. Wie sollte man sich, von Donnersmarck zufolge, mit der Vergangenheit auseinandersetzen?

		

		
6. Welche Botschaft soll der Film vermitteln?
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Aufgabe 9: Die Stasi-Ballade

Lesen Sie „Die Stasi-Ballade“ von Wolf Biermann und beantworten Sie die unten angeführten  
Fragen:
1
Menschlich fühl ich mich verbunden
mit den armen Stasi-Hunden
die bei Schnee und Regengüssen
mühsam auf mich achten müssen
die ein Mikrophon einbauten
um zu hören all die lauten
Lieder, Witze, leisen Flüche
auf dem Klo und in der Küche
- Brüder von der Sicherheit
ihr allein kennt all mein Leid

Ihr allein könnt Zeugnis geben wie mein
ganzes Menschenstreben
leidenschaftlich zart und wild
unsrer großen Sache gilt
Worte, die sonst wärn verscholln
bannt ihr fest auf Tonbandrolln
und ich weiß ja! Hin und wieder
singt im Bett ihr meine Lieder
- dankbar rechne ich euchs an:
die Stasi ist mein Ecker
die Stasi ist mein Ecker
die Stasi ist mein Eckermann

2
Komm ich nachts alleine mal
müd aus meinem Bierlokal
und es würden mir auflauern
irgendwelche groben Bauern
die mich aus was weiß ich für
Gründen schnappten vor der Tür
- so was wäre ausgeschlossen
denn die grauen Kampfgenossen
von der Stasi würden - wetten?! -
mich vor Mord und Diebstahl retten

Denn die westlichen Gazetten
würden solch Verbrechen - wetten?! -
Ulbricht* in die Schuhe schieben
(was sie ja besonders lieben!)
dabei sind wir Kommunisten
wirklich keine Anarchisten
Terror (individueller)
ist nach Marx** ein grober Fehler
die Stasi ist, was will ich mehr
mein getreuer Leibwäch
mein getreuer Leibwäch
mein getreuer Leibwächter

3
Oder nehmen wir zum Beispiel
meinen sexuellen Freistil
meine Art, die so fatal war
und für meine Frau ne Qual war
nämlich diese ungeheuer
dumme Lust auf Abenteuer
- seit ich weiß, dass die Genossen
wachsam sind, ist ausgeschlossen
dass ich schamlos meine Pfläumen
pflücke von diversen Bäumen

Denn ich müsste ja riskiern
dass sie alles registriern
und dann meiner Frau serviern
so was würde mich geniern
also spring ich nie zur Seit
spare Nervenkraft und Zeit
die so aufgesparte Glut
kommt dann meinem Werk zugut
- kurzgesagt: die Sicherheit
sichert mir die Ewig
sichert mir die Ewig
sichert mir die Unsterblichkeit

4
Ach, mein Herz wird doch beklommen
solltet ihr mal plötzlich kommen
kämet ihr in eurer raschen
Art, Genossen, um zu kaschen
seis zu Haus bei meinem Weib
meinen armen nackten Leib
ohne menschliches Erbarmen
grade, wenn wir uns umarmen
oder irgendwo und wann
mit dem Teufel Havemann***

Wenn wir singen oder grad
Konjak kippen, das wär schad
ach, bedenkt: ich sitz hier fest
darf nach Ost nicht, nicht nach West
darf nicht singen, darf nicht schrein
darf nicht, was ich bin, auch sein
- holtet ihr mich also doch
eines schwarzen Tags ins Loch
ach, für mich wär das doch fast
nichts als ein verschärfter
nichts als ein verschärfter
nichts als ein verschärfter Knast

Nachbemerkung und Zurücknahme

Doch ich will nicht auf die Spitze
treiben meine Galgenwitze
Gott weiß: es gibt Schöneres
als grad eure Schnauzen
Schönre Löcher gibt es auch
als das Loch von Bautzen****

Quelle: Biermann, Wolf: Die Stasi-Ballade, in: Alle Lieder, Köln 1991, S. 204ff
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* Walter Ulbricht  (1893-1973) war seit 1950 Generalsekretär (bzw. Erster Sekretär) des ZK der SED 
und 1960-1971 zugleich das Staatsoberhaupt der DDR.
** Karl Marx (1818-1883) war der wichtigste Vordenker der frühen Arbeiterbewegung, Kritiker der 
bürgerlichen Ökonomie und politischer Journalist. Er gilt als Begründer des Kommunismus bzw.  
Marxismus.
*** Robert Havemann (1887–1985) protestierte 1976 gegen die Ausbürgerung des DDR-kritischen 
Liedermachers Wolf Biermann. Dafür bekam er einen unbefristeten Hausarrest.
**** Auch als „Stasi-Knast“ bezeichnet (1956-1989 wurde es faktisch vom Ministerium für 
Staatssicherheit kontrolliert, obwohl es offiziell dem Ministerium des Innern unterstellt war). Die  
überwiegende Zahl der hiesigen Insassen war aus politischen Gründen inhaftiert.

Ein kleines Vokabular
anrechnen chválit, přičíst k dobru
auflauern číhat, vyčíhat si
beklemmen sužovat, trápit

e Ecker bukvice
s Erbarmen slitování
r Fluch kletba
e Gazette časopis (pokleslejší úrovně)
r Genosse soudruh
e Glut žár (zde vášeň)

in die Schuhe schieben (ugs.) přišít někomu něco
kaschen (ugs.) zašít někoho, zavřít
kippen (ugs.) kopnout do sebe panáka

r Knast (gespr.) basa, vězení, vazba
r Leibwächter osobní strážce
s Leid zármutek, žal
s Loch (ugs.) loch, vězení
r Regenguss liják

schnappen chytit, popadnout
e Schnauze (pej.) čumák, držka
e Tonbandrolle magnetofonový pásek, kotouč

ungeheuer strašně, nesmírně
verschollen ztracený, nezvěstný
zart něžný, jemný

1. Welche „Vorteile“ sieht Biermann in der Überwachung?

		

		
2. In welchen Zusammenhängen erwähnt er Ulbricht, Marx und Havemann? Warum? Wie  
beurteilen Sie das Lied?

		

		



Für das Fach „Deutsch im Film“ bearbeitet von Zlata Hokrová nach dem Filmheft von Marianne 
Falck und Petra Anders.

Pilsen, 2009


